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11) Mai  Uten auf den Altar der jungfräulichen Gottesmutter Maria.
Von Albert Wimmer. Zweite Serie: In der Marienverehrung auf
da ſittliche Leben. Kl. 89 und 230 Kempten, 1901 Köſel
M 1.60 — 7 1.9

reiht ſich dieſes Bändchen die im vorhergehenden ahre ＋
ſchienenen „Maiblüten Kurze Erwägungen für den Marienmonat, 9Ehalten bei St. Maria Rotunda un Wien. Nach überlaſſenen Papieren eines
Freundes (P Pflugbeil, vte tr  * aus Privatnachrichten erfahren), heraus⸗
gegeben von Wimmer, kath Prieſter“. Das er ändchen, welches
mit Freuden aufgenommen und In Recenſionen mit Lob hervorgehoben wurde,
behandelte die Stellung Mariaä zum allerheiligſten Sacramente, und
auf Grundlage der Lehre des heiligen Thomas gon Aquin IN dritten Theil
ſeiner Summa theol —(9 3—8 Auf derſelben Grundlage des engelgleichenLehrers 48) werden hier die menſchlichen Leidenſchaften InI
Sinne der ſcholaſtiſchen Philoſophie, (in dem ſie auch die geregelten Be
gierden, ie die beherrſchten ecte einſchließen), erklärt und gezeigt, welchen
influf das Beiſpiel und die Verehrung Mariaä auf dieſelben und daher
überhaupt auf das 6 Leben ausübe.

Die jungfräuliche Gottesmutter ird uns zuerſt in Vorbildern aus dem
alten Teſtamente vorgeführt und C werden oft überraſchend one und bri
ginelle Ideen mitgetheilt. an vergleiche Um eiſpie 8⁰ Noes Regenbogen und
der Liebesbund mit ott Indere Zuſammenſtellungen und Anwendungenau einzelne Leidenſchaften cheinen hinwieder etwas9 oder verworren,wie * bei ſolchen Themen leicht paſſieren kann. So ird 40 27) Chriſtusals Canal der Paradiesſtröme und Maria als deren Quelle bezeichnet, was reilicheinen richtigen Sinn gibt, indem Maria, als Mutter,g, dem Heilan

eiſch und

lut, wie aus der Quelle, geliefert hat, aber mit der gewöhnlichen Auffaſſungund Anwendung in Bezug auf die Gnadenmittheilung nicht harmoniert, demge—maã ird auch einige Zeilen dter Maria wieder als Flußbett, als Canal der
Quellen des Heilandes bezeichnet Indem das Wort Leidenſchaft nicht im
Sinne der Vo

ſprache der einerI Philoſophie genommen wird, ſondernnach der ehre des heiligen Thomas und ſchon des heiligen Auguſtin Uund Hierony—mus, kann auch der Ausdruck gebilligt werden: „In Maria waren alle Leiden—
ſchaften“ (n S 65) wiewohl es 3u Miſsverſtändniſſen Anlaſs gibt

Die Sprache —  — wie un dem vorhergehenden Werke blühend und ſchwungreich, Ar ein ſtädtiſches Publicum berechnet; mn den lebendigen und ündigenVortrag miſchen ſich zahlreiche, kürzere Legenden heiliger und frommer Perſonen,die öfters mit Klugheit müſſen aufgenommen werden; jeder Vortrag zielt aufpraktiſche Anwendung, die hie und da mehr ſpecialiſiert werden ollte und dadurchauch größere Mannigfaltigkeit geben würde Nicht nur U Vorträgen, ſondernauch U Betrachtungen und Leſungen für den Marienmonat ird reichesund oft noch erwertet Material nden; doch geſtehen wir, daſs die meiſtendieſer „Marienblüten“ Urc eigene Betrachtung zuerſt gehörig „entfaltet“ verden
müſſen, damit Bild und Anwendung für Jedermann klar und offen iege, nament—
lich vürde die xV  ehre über die einzelnen Leidenſchaften bezw. Gefühle, Affecte und
Neigungen), die von bis als Liebe, Wohlbehagen, Freude, Traurigkeit,H  *  offnung, Furcht, Kühnheit und Zorn aufgezählt werden, noch größerer Erläu⸗
erung bedürfen 26 31 zeig uns den Einfluſs der Marienverehrung auf die

Religion, auf die menſchliche Geſellſchaft, auf das Stillleben und öffentlicheeben ſowie auf die Erziehung, im Anſchluſs an ein Vorbild, das auf die Gottes
Utter gedeutet ird Kolb


